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Denk mal



Novemberstaub

Der Staub der Plakate,
verbotener Schriften,
zerrissener Tücher,
mit Worten, so frei.
Gefallen auf Steine,
die Gänge der Kirchen,
das Laub in den Gullys,
an Schatten vorbei.

Der Staub schwarzer Stiefel,
uniformer Gedanken,
gehorsamen Gleichschritts,
mit Knüppeln, so kalt.
Getreten in Fugen
des blutenden Pflasters,
ins Wachs all der Kerzen,
mit letzter Gewalt.

Der Staub der Geschichte,
vergessener Tage,
verwegenen Aufbruchs
aus eiserner Zeit.
Geweht aus den Köpfen
erkalteter Herzen,
selbstzweifelnd versunken
in Gleichgültigkeit.



Sekundenschläfer

Die Augen zu, die Augen auf!
Im Wandel scheint der Weltenlauf,
und alles Leben, grad vertraut,
schon wieder fremd und umgebaut.

Eintausend Dinge, die ich sah,
sind fort, verschwunden, nicht mehr da,
wie Sternschnuppen davongeflogen,
oder versunken tief im Boden.

Im Sog der Zeit, befreit von Sinnen,
spür ich die Wirklichkeit verrinnen.
Stellt Ungewissheit neuer Tage
das kleinste Staubkorn selbst infrage?

Die Augen zu, die Augen auf!
Die Welt rotiert im Dauerlauf.
Nur für Sekunden war ich fort,
erkenne nicht mehr diesen Ort.



Unberührbar

Wenn Nähe alles ist,
weil Dich die Welt vergisst,
Dich nichts erinnern kann.
Was fängst Du an?

Wenn Du gefangen scheinst,
still im Verborg’nen weinst,
die Tür’n verschlossen sind.
Wo gehst Du hin?

Wenn Leben Dich verwirrt,
Dich keine Hand berührt,
man niemand zu Dir lässt.
Wer hält Dich fest?

Wenn nichts durch Wände dringt,
kein Kind ein Lied Dir singt,
kein Blick zum Fenster rauf.
Wann gibst Du auf?



Neue Freiheit

Frei von Meinung,
frei von Wahrheit,
frei von Zweifeln,
frei von Sicht.

Frei von Wurzeln,
von Geschichte,
frei von Rechten,
frei von Pflicht.

Frei von Anstand,
frei von Gleichheit,
frei von Heimat,
frei von Wut.

Frei von Werten,
von Idealen,
frei von Freiheit,
frei von Mut.


